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M E I S TGE LE S E N /  meistkommentiert

K OM M E NTAR
ÜBERFLÜSSIGE ARD-
TALKSHOWS

Hart aber besser unfair

von David Harnasch

Es gibt unzählige
Gründe, ein Gespräch zu
führen, aber nur zwei,
eines zu verfolgen:
Erkenntnisgewinn und
Unterhaltung. Beides
liefern die ARD-
Polittalks in
unfreiwilliger Form.
weiterlesen

K OLU M NE
FALSCHMELDUNG AUS
ÄGYPTEN

Warum Islamisten

keine Pyramiden

sprengen

von Martin Eiermann

Eine Falschmeldung aus
Ägypten sorgt für
Aufregung – und zeigt,
wie leicht uns die
Tyrannei des
Augenblicks den
passenden Rahmen
vergessen lässt.
weiterlesen

K OLU M NE
SELBSTDARSTELLUNG BEI
FACEBOOK

Seelen-Striptease

von Jennifer Nathalie

Pyka

Esoteriker, Psychos,
Selbstdarsteller: Warum
Facebook ein Fall für die
Couch ist – und
Sigmund Freud
garantiert einen Account
gehabt hätte. weiterlesen

K OLU M NE
INTERNETFOREN OHNE
DISKUSSIONSKULTUR

Krieg der

Kommentatoren

von Christoph Giesa

Politische Debatte im
Internet funktioniert
nicht. Unser Autor hat
mit seinen Lesern ganz
spezielle Erfahrungen
gemacht. weiterlesen

K OLU M NE
PORNO-VERBOT IN
MICROSOFT-CLOUD

Zwischen Porno und

Rotkäppchen

von Gunnar Sohn

Wenn es nach Microsoft-
Chef Ballmer geht, ist die
Freiheit in den Wolken
wohl doch nicht
grenzenlos. Sex und
Gewalt soll künftig nicht
mehr in der Cloud
stattfinden. Eine
Antwort. weiterlesen

GE S PONS E R TE
K OLU M NE
START-UPS UND DER
DEUTSCHE MITTELSTAND

Tradition trifft Idee

von Alexander Görlach

Junge Start-ups ähneln
dem klassischen
Mittelstand. Innovativ,
effizient,
anpassungsfähig und vor
allem: aufgebaut und
getrieben von starken
Persönlichkeiten. Für ein
Duett von... weiterlesen

The European Deutsch / English

MEINUNG STATT MELDUNG

„Sie haben eine gute Chance verpasst, den Mund zu halten.“ Nicolas
Sarkozy

Richard Schütze auf The
European folgen:

Seit mehr als 30 Jahren nehmen Akteure aus Politik
und Wirtschaft seine Expertise als Medienmanager
und Kommunikationstrainer in Anspruch. Richard
Schütze ist Geschäftsführer der Berliner Politik- und
Kommunikationsberatung Richard Schütze Consult.
Der Rechtsanwalt hat sich in zahlreichen
Publikationen und Medien als Autor und
Interviewgast mit dem Image von Politikern
beschäftigt. Als Horst Köhler am 31. Mai 2010 als
Bundespräsident zurücktrat, prognostizierte der PR-
Berater die Kandidatur von Christian Wulff.

Zuletzt aktualisiert am 15.08.2011

Richard Schütze

von Richard Schütze - 30.07.2012

SIGMAR GABRIELS BANKENTHESEN

K OLU M NE

Auf die Banker mit Gebrüll

Sigmar Gabriel hat sich mit seinen Thesen zu
Banken als Kanzlerkandidat ins Gedächtnis
gebracht. Der Vorstoß zeigt, die Union muss sich
auf einen Wahlkampf mit Inhalten einstellen.

1

von Richard Schütze - 23.07.2012

BANKEN-KRITIK VON DER SPD

K OLU M NE

Banken an den Kragen

Gier, Wucher und Riesenboni beherrschen die
Finanzbranche. Sigmar Gabriels Offensive gegen
Banken ist trotzdem zu kurz gedacht.

von Richard Schütze - 16.07.2012

FÜR MÜSSIGGANG UND NICHTSTUN

K OLU M NE

In der Ruhe liegt die Kraft

Muße lohnt sich. Sie dient nicht nur dazu, die
Akkus neu aufzuladen, sondern hilft auch bei der
Suche nach einem neuen Kompass und
Orientierung.

1

von Richard Schütze - 09.07.2012

DEUTSCHLAND BRAUCHT NEUE ORDNUNGSPOLITIKER

K OLU M NE

Sinn-Krise

Noch erfreut sich die Kanzlerin großer Beliebtheit,
doch Wahlumfragen und Euro-Ökonomen sitzen
Merkel im Nacken. Die Koalition ist nervös und
ein Retter nicht in Sicht.

8

von Richard Schütze - 02.07.2012

NEUER FAHRPLAN NACH DEM EU-GIPFEL-TREFFEN

K OLU M NE

Das Ende der Fahrgemeinschaft

Der europäische Fahrplan hat sich geändert –
welcher Zug wohin fährt, kann Bahnvorsteherin
Angela Merkel noch nicht sagen. Fest steht,
Deutschland muss die Fahrscheine der
Südeuropäer subventionieren.

von Richard Schütze - 25.06.2012

KRISEN-REGION EUROPA

K OLU M NE

Merkels Ritt auf Messers
Schneide

Kanzlerin Merkel und die EU-Troika setzen zu
einem gefährlichen Ritt auf Messers Schneide an.
Längst ist nicht mehr sicher, ob selbst die
nordeuropäischen Länder mit Deutschland an der
Spitze diese Tour de Force durchhalten.

3

von Richard Schütze - 18.06.2012

WAHLENTSCHEIDUNG IN GRIECHENLAND

K OLU M NE

Alarmstufe Rot

Griechenland hat gewählt, doch die Euro-Zone ist
noch lange nicht gerettet. Vielleicht ist es an der
Zeit für einen Trip der Kanzlerin in die Höhle des
Löwen: Merkel als Europameisterin der Herzen in
Athen.

3

von Richard Schütze - 11.06.2012

MIT KLEINEN SCHRITTEN GEGEN DIE EUROPÄISCHEN
PROBLEME

K OLU M NE

Eur-Opa und die Trippelschritte

In Europa sind die Schuldenkrise und
demografischer Wandel erst die Spitze des
Eisberges. Im Angesicht der Probleme gelingt es
Regierungen kaum, Politik aus einem Guss zu
machen.

1

von Richard Schütze - 04.06.2012

EURO-RETTUNG

K OLU M NE

Zum Erfolg verdammt

Brachte der Euro in seinen ersten zehn Jahren
mehr Wohlstand, entzweit er die Europäer heute
mehr, als dass er sie eint. Die letzten Auswege aus
der Krise in Form von Fiskalpakt, ESM und Euro-
Bonds bergen jedoch einige Risiken.

2
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M E I S TGE LE S E N /  meistkommentiert

K OLU M NE
ATTRAKTIVITÄT DES
ALLEINERZIEHENS

Arm ohne sexy

von Birgit Kelle

Was Single-Moms so
sexy macht – sinniert die
Mütter-Zeitschrift
Brigitte-Mom in ihrer
aktuellen Ausgabe. Ein
klarer Fall von
Autosuggestion.
weiterlesen

K OLU M NE
ÜBER DEN UNSINN DES
KARIKATURENVERBOTS

Vom Grundrecht auf

Provokation

von Jennifer Nathalie

Pyka

Das geplante
Karikaturenverbot
basiert nicht nur auf
skurriler Logik, sondern
ist gleichzeitig zutiefst
antidemokratisch.
weiterlesen

K OLU M NE
KATHOLIKENTAG IN
MANNHEIM

Milieufragen

von Alexander Kissler

Wenn Umweltschutz auf
Feminismus trifft: das
Fünf-Punkte-Programm
des keineswegs
herrschaftsfreien 98.
deutschen
Katholikentags.
weiterlesen

K OLU M NE
ROLF BERGMEIERS
„SCHATTEN ÜBER EUROPA“

Und es hat Wumms

gemacht

von Alexander Wallasch

In seinem von der Presse
ignorierten Buch
argumentiert Rolf
Bergmeier glänzend –
und räumt mit so vielen
Mythen auf, dass es
neuzeitlichen Katholiken
sicherlich den Schaum
vor ... weiterlesen

K OLU M NE
RÜCKTRITT VON NORBERT
RÖTTGEN

Alles verloren

von Alexander Görlach

Norbert Röttgen hatte
den Ministerposten als
Rückversicherung
eingeplant. Die
Rechnung hat er ohne
die Union gemacht.
Horst Seehofer ist jetzt
der Mann der Stunde,
denn der Baj...
weiterlesen

K OM M E NTAR
FACEBOOKS UMGANG MIT
BENUTZERDATEN

Illegal und vergoldet

von Thilo Weichert

Facebooks Umgang mit
Benutzerdaten ist nach
deutschem und
europäischem Recht
illegal – mit dem
Börsengang wird diese
Schamlosigkeit nur noch
weiter zunehmen.
weiterlesen

The European Deutsch / English

MEINUNG STATT MELDUNG

„Wir leben alle unter dem gleichen Himmel, aber wir haben nicht alle
den gleichen Horizont.“ Konrad Adenauer

Richard Schütze auf The
European folgen:

Seit mehr als 30 Jahren nehmen Akteure aus Politik
und Wirtschaft seine Expertise als Medienmanager
und Kommunikationstrainer in Anspruch. Richard
Schütze ist Geschäftsführer der Berliner Politik- und
Kommunikationsberatung Richard Schütze Consult.
Der Rechtsanwalt hat sich in zahlreichen
Publikationen und Medien als Autor und
Interviewgast mit dem Image von Politikern
beschäftigt. Als Horst Köhler am 31. Mai 2010 als
Bundespräsident zurücktrat, prognostizierte der PR-
Berater die Kandidatur von Christian Wulff.

Zuletzt aktualisiert am 15.08.2011

Richard Schütze

von Richard Schütze - 18.05.2012

ENTLASSUNG VON NORBERT RÖTTGEN

K OLU M NE

Chaostage in Berlin

Wechsel an der Spitze der CDU sind nichts
Ungewöhnliches. Die Kanzlerin hat es aber
verpasst, nach der Entlassung Röttgens der
Koalition neuen Atem einzuhauchen.

von Richard Schütze - 14.05.2012

ROT-GRÜN NACH DER NRW-WAHL

K OLU M NE

Die rote Mutti

Hannelore Kraft ist die strahlende Siegerin der
Wahl in NRW. Während der CDU ein Masterplan
fehlt und die Liberalen bei der Union wildern, hat
es die SPD geschafft, mit ihrem Thema soziale
Gerechtigkeit glaubwürdig zu bleiben.

4

von Richard Schütze - 07.05.2012

WAHLEN IN FRANKREICH, GRIECHENLAND UND SCHLESWIG-
HOLSTEIN.

K OLU M NE

Europa wählt Wachstum

Frankreich hat einen neuen Präsidenten,
Griechenland hat ein neues Parlament und in
Schleswig-Holstein sieht alles nach „Dänen-
Ampel“. Drei Lehren lassen sich aus den Wahlen
ziehen.

2

von Richard Schütze - 30.04.2012

DER STREIT UM DAS BETREUUNGSGELD

K OLU M NE

Kampf der Eltern

In der Regierung und zwischen den Parteien wird
gestritten wie selten: Der Zankapfel ist das
Betreuungsgeld. Eine Spurensuche.

3

von Richard Schütze - 23.04.2012

FRANKREICH NACH DEM ERSTEN WAHLGANG

K OLU M NE

Gewitterwolken über Paris

Die Franzosen mögen den blassen Hollande nicht
verehren – gegen Sarkozy konnte er sich dennoch
vorerst durchsetzen. Für die Kanzlerin bedeutet
sein Erfolg zukünftigen Ärger.

von Richard Schütze - 16.04.2012

DER STAAT MISSTRAUT DEN BÜRGERN

K OLU M NE

Die Steuer-Fritzen

Die Einnahmen des Staates steigen, die Belastung
der Bürger wird aber nicht geringer. Denn: Der
Staat misstraut seinen Bürgern – an den mittel-
und langfristigen Projekten wird er sich also wohl
oder übel monetär beteiligen müssen. Opposition
ist nicht in Sicht.

1

von Richard Schütze - 09.04.2012

DEUTSCH-SCHWEIZER STEUERSTREIT

K OLU M NE

Friedensmarsch statt Kriegszug

Endlich einmal zuschlagen, den ganzen Frust
abreagieren und dabei auch noch etwas für die
Gerechtigkeit tun. Klassenkeile für die Kleinen, die
mitten in Europa immer den Außenseiter spielen.
Und sich dabei noch unverschämt die Taschen
beziehungsweise Konten vollmachen.

von Richard Schütze - 02.04.2012

ZEITALTER DES SOZIALDEMOKRATISMUS

K OLU M NE

Zu wenig, zu spät

Die SPD-Troika versucht sich an einer Vision des
demokratiekonformen Marktes – und bleibt damit
hinter den Taten der Kanzlerin zurück.

von Richard Schütze - 26.03.2012

DIE BRENZLIGE LAGE IN IRAN

K OLU M NE

Krieg ante Portas

Der Iran ist und bleibt gefährlich – Krieg nicht
ausgeschlossen. Doch die militärische Variante ist
alles andere als ausgemacht; bleibt die Diplomatie.
Und hier könnte die EU eine entscheidende Rolle
spielen.

7
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› SCHÜTZENAGENDA › SIGMAR GABRIELS BANKENTHESENKO LUMN EN

TwitternTwittern 0

VORIGER KOMMENTAR SCHÜTZENAGENDA

bei neuen Leserbriefen per E-Mail benachrichtigen

Ihr Name ... Ihre E-Mail ...

Das Bankenpapier von SPD-Chef Sigmar Gabriel schlägt weiter hohe
Wellen. Die „Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung“ (FAS) feierte
gestern den ehemaligen Pop-Beauftragten der Sozialdemokraten gar als
„Torschütze“, dessen Bankenthesen ein „Volltreffer“ seien. Frei nach
Karl Valentin spielt es dabei offenbar keine Rolle, dass die meisten in
dem Memorandum monierten Punkte sattsam bekannt und nur noch
nicht von jedem nachgebetet und aufgesagt worden sind. Auch sind
viele in dem Papier enthaltene Anregungen „längst“ aufgegriffen und
zum Teil bereits auch gesetzgeberisch „umgesetzt“ worden. Doch
neben dem „Ton“, der nach Auffassung der „FAS“ in diesem Fall
„zählte“, war es vor allem der Kairos, der rechte Augenblick, in dem der
SPD-Bullermann die sich ihm bietende Gelegenheit anlässlich der
milliardenschweren Rettung der spanischen Banken durch den Euro-
Fonds EFSF beim Schopfe packte, um Volkes Zorn noch einmal richtig
aufzustacheln, ihm ein Ventil und dann auch seine laut tönende
Stimme zu verleihen.

Mit Instinkt für Stimmungen widmet sich der SPD-Frontmann immer
intensiver einem Thema, das als Pendant zur weiter schwelenden Euro-
Schuldenkrise zum Megathema der Bundestagswahl 2013 heranreift:
Gerechtigkeit. Denn Gabriel weiß nur zu gut, dass gerade in Zeiten
heraufziehender ökonomischer Krisen die Wähler in Deutschland den
bürgerlichen Parteien eine höhere Lösungskompetenz zutrauen als
den Sozialdemokraten. Und dass die Stabilität und Kaufkraft einer
verlässlichen Währung durch die Erfolgsgeschichte der „D-Mark“ zum
Gründungsmythos der Bundesrepublik gehört und dieser Impuls
immer noch nachhallt. Dieses Feld sucht Schäuble mit seiner zuweilen
gereizt und dann wieder fast gelangweilt, manchmal bedächtig oder
reflektierend analytisch und sogar nachsichtig, immer aber dominant
allen Widerspruch auch gestisch und mimisch abbügelnden
Beschwichtigungsrhetorik zu beackern und gibt hier den in vielen
Schlachten gestählten, unbestechlich und untrüglich die Wege aus allen
Dilemmata aufzeigenden alten Fahrensmann. Deshalb ist er für
Kanzlerin Merkel gerade jetzt und bis zur Bundestagswahl
unverzichtbar und wird sogar von dem ansonsten recht kritisch die
Eurofinanzpolitik der Regierung beäugenden „Handelsblatt“ gefeiert.

Pauschale Jagd auf Banker

In Deutschland und Europa gehe es schon lange nicht mehr gerecht
zu, moniert Gabriel in neuer Zweisamkeit mit den Gewerkschaften den
Aspekt des Sozialen beim Thema Gerechtigkeit. Die Löhne der
abhängig Beschäftigten würden von denen der Topmanager immer
weiter abgekoppelt, die Schere zwischen Arm und Reich, zwischen
Besitzlosen und den Inhabern und Erben großer Vermögen, zwischen
Mietern und Immobilieneigentümern, zwischen malochenden
Arbeitnehmern, Zeitarbeitern, Lohnaufstockern und Hartz-IV-
Empfängern und den Boni-verwöhnten Spitzenverdienern klaffe
immer weiter auseinander. Da hakt sich DGB-Chef Michael Sommer
flugs bei Gabriel unter und nicht bei der Gleiches artikulierenden
Linkspartei Oskar Lafontaines und Sahra Wagenknechts und fordert,
auch in Deutschland eine Zwangsanleihe für Reiche als
„Lastenausgleich“ zu erheben, um so ein „Wiederaufbauprogramm für
Europa“ zu finanzieren, von dem „auch Deutschland extrem
profitieren“ werde. Vorsichtshalber konterkariert Sommer zugleich die
übliche Merkel-Masche, alle von der SPD aufgebrachten Themen
durch eine zumindest partielle Übernahme schlicht zu usurpieren und
der sozialdemokratischen Propaganda damit schon im Ansatz den
Wind aus den Segeln zu nehmen. In der „Bild“-Zeitung (25. Juli)
kritisiert er die nach Schäuble und gleichauf mit Verteidigungsminister
Thomas de Maizière wichtigste Galionsfigur des Kabinetts,
Arbeitsministerin Ursula von der Leyen; diese mache eine „So-als-ob-
Politik“ mit „vielen Gesprächen, Gipfeltreffen, Kommissionen und
Koalitionsrunden“. Am Ende gebe es aber keine Resultate für die
Beschäftigten. Dabei zielt Sommer direkt auf Merkel: Diese Politik von
der Leyens sei geradezu ein „Musterbeispiel für die gesamte
Regierungskoalition“.

Die pauschale Jagd auf die Banker aber verlangt nach mehr
Differenzierung. Unbestritten ist, dass Kreditgeschäfte, Spar- und
Geschäftskonten auf der einen und das Investmentbanking auf der
anderen Seite auch institutionell getrennt werden müssen. Klar ist
auch, dass die Banken sich mit zum Teil astronomisch hohen Dispo-
Zinsen für Kontokorrentkredite eine skandalöse Selbstbedienung
erlauben, die dringend eingegrenzt werden muss. Auf der anderen
Seite zwingt der Staat Banken und Sparkassen mit den Regelungen von
„Basel I und II“ zu einem teilweise so absurden Bürokratieaufwand
und Haftungsregelungen bei der Kreditvergabe an Otto-Normal-
Gewerbetreibende und Kleinunternehmer, dass viele Banken sich aus
dem Kreditgeschäft gar zu gern gänzlich verabschieden würden. Doch
nicht durch das mit nur einem kleinen Prozentsatz aller Bankgeschäfte
betriebenen Investmentbanking werden Industrie und Handel mit
Liquidität für das operative Geschäft und Finanzmitteln für
Investitionen versorgt. Und den Sparkassen und Banken in
Deutschland ist auch zugutezuhalten, dass sie bei drohenden
Übernahmen und Zerschlagungen von heimischen Unternehmen
zuweilen gegengehalten und Allianzen mit ebenfalls heimischen
„weißen Rittern“ geschmiedet, entsprechende Aktienpakete „geparkt“
und bei dem Erhalt und der Stabilisierung manches bedeutsamen
Unternehmens tatkräftig mitgewirkt haben. Allein: All dies wird und
kann auch vielleicht aus berechtigten Gründen der Diskretion nicht
genügend medial und damit öffentlichkeitswirksam vermittelt und dem
Image der eigenen Branche förderlich dargestellt werden. Weitgehend
unbekannt ist und kaum zur Kenntnis genommen wird auch, dass
Bankenvorstände mittlerweile in nicht unerheblichem Umfang auch
mit ihrem privaten Vermögen für ihr Handeln als Angestellte ihrer
Finanzinstitute haften.

Gabriel als Kanzlerkandidat in Erinnerung gebracht

Während also im Bankensektor sich einiges verändert, bleibt die Policy
der drei großen US-Rating-Agenturen weitgehend intransparent; nur
Insider blicken durch, aufgrund welcher Kriterien Unternehmen und
auch Banken sowie ganze Staaten oder transnationale Fonds in A- und
B-Ratings eingruppiert und bewertet werden. Natürlich ist nicht der
Diagnostiker dafür verantwortlich, dass ein Patient an
Schuldenalkoholismus, Verschwendungssucht und staatsinstitutioneller
Unfähigkeit leidet. Doch wird es bei unverändert abstrusen Zinssätzen
von mehr als 7 Prozent für spanische Staatsanleihen allmählich Zeit,
einmal auszuleuchten, wer eigentlich „die Märkte“ sind und was es mit
deren immer wieder behauptetem Zusammenspiel mit den US-Rating-
Agenturen auf sich hat. Vielleicht wäre auch dies einmal ein
lohnenswertes Untersuchungsprojekt für einen der ansonsten so
bissigen US-Senatsausschüsse aus dem Kapitol in Washington.

Mit seinem Bankenpapier hat Gabriel mit Verve offene Türen
eingerannt und sich zur Sommerzeit als Kanzlerkandidat in
Erinnerung gebracht. Er hat aber zugleich auf die allem staatlichen
Sein und Handeln zugrunde liegenden Werte der Solidarität und
Gerechtigkeit im Zusammenspiel mit dem Gauck’schen Generalthema,
der Freiheit, Bezug genommen. Für Gabriels Konkurrenten um die
SPD-Kanzlerkandidatur Steinmeier und Steinbrück bedeutet dies, sich
alsbald positionieren zu müssen und dies vielleicht als Chance zu
nutzen, einen oder mehrere Schritte weiter zu gehen. Der von
Kanzlerin Merkel angeführten Union aber muss dämmern, dass der
Bundestagswahlkampf 2013 nicht abermals mit einer Strategie einer
„asymmetrischen Demobilisierung“ ohne inhaltliche Aussagen zu
zentralen Wertethemen bestritten werden kann. Und die Banker, allen
voran der Deutsche Sparkassen- und Giroverband und der
Bundesverband deutscher Banken, haben gerade jetzt die Chance, für
mehr Klarheit zu sorgen und die Reputation des Berufsstandes der
Bankiers wieder aufzurichten.

Lesen Sie auch die letzte Kolumne von Richard Schütze: Banken an
den Kragen

Mehr zum Thema: Angela-merkel, Sigmar-gabriel, Spd
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SCHÜTZENAGENDA

Auf die Banker mit
Gebrüll
Sigmar Gabriel hat sich mit seinen Thesen zu Banken als
Kanzlerkandidat ins Gedächtnis gebracht. Der Vorstoß zeigt, die Union
muss sich auf einen Wahlkampf mit Inhalten einstellen.
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Richard Schütze
Seit mehr als 30 Jahren nehmen Akteure
aus Politik und Wirtschaft seine Expertise
als Medienmanager und
Kommunikationstrainer in Anspruch.
Richard Schütze ist Geschäftsführer der
Berliner Politik- und
Kommunikationsberatung Richard Schütze
Consult. Der Rechtsanwalt hat sich in
zahlreichen Publikationen und Medien als
Autor und Interviewgast mit dem Image
von Politikern beschäftigt. Als Horst Köhler
am 31. Mai 2010 als Bundespräsident
zurücktrat, prognostizierte der PR-Berater
die Kandidatur von Christian Wulff.
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M E I S TGE LE S E N /  meistkommentiert

K OM M E NTAR
ÜBERFLÜSSIGE ARD-
TALKSHOWS

Hart aber besser unfair

von David Harnasch

Es gibt unzählige
Gründe, ein Gespräch zu
führen, aber nur zwei,
eines zu verfolgen:
Erkenntnisgewinn und
Unterhaltung. Beides
liefern die ARD-
Polittalks in
unfreiwilliger Form.
weiterlesen

K OLU M NE
FALSCHMELDUNG AUS
ÄGYPTEN

Warum Islamisten

keine Pyramiden

sprengen

von Martin Eiermann

Eine Falschmeldung aus
Ägypten sorgt für
Aufregung – und zeigt,
wie leicht uns die
Tyrannei des
Augenblicks den
passenden Rahmen
vergessen lässt.
weiterlesen

K OLU M NE
SELBSTDARSTELLUNG BEI
FACEBOOK

Seelen-Striptease

von Jennifer Nathalie

Pyka

Esoteriker, Psychos,
Selbstdarsteller: Warum
Facebook ein Fall für die
Couch ist – und
Sigmund Freud
garantiert einen Account
gehabt hätte. weiterlesen

K OLU M NE
INTERNETFOREN OHNE
DISKUSSIONSKULTUR

Krieg der

Kommentatoren

von Christoph Giesa

Politische Debatte im
Internet funktioniert
nicht. Unser Autor hat
mit seinen Lesern ganz
spezielle Erfahrungen
gemacht. weiterlesen

K OLU M NE
PORNO-VERBOT IN
MICROSOFT-CLOUD

Zwischen Porno und

Rotkäppchen

von Gunnar Sohn

Wenn es nach Microsoft-
Chef Ballmer geht, ist die
Freiheit in den Wolken
wohl doch nicht
grenzenlos. Sex und
Gewalt soll künftig nicht
mehr in der Cloud
stattfinden. Eine
Antwort. weiterlesen

GE S PONS E R TE
K OLU M NE
START-UPS UND DER
DEUTSCHE MITTELSTAND

Tradition trifft Idee

von Alexander Görlach

Junge Start-ups ähneln
dem klassischen
Mittelstand. Innovativ,
effizient,
anpassungsfähig und vor
allem: aufgebaut und
getrieben von starken
Persönlichkeiten. Für ein
Duett von... weiterlesen

The European Deutsch / English

MEINUNG STATT MELDUNG

„Suche nicht nach Fehlern, suche nach Lösungen.“ Henry Ford

30.07.2012 1 TwitternTwittern 0Gefällt mir

von Richard Schütze

30.07.2012

Gefällt mir

antworten TwitternTwittern 0

Ihr Name ... – 30.07.2012 - 07:17

Haben wir eine Wahl? Welche Inhalte? Gar Inhalte in einem
DEUTSCHEN Wahlkampf? Ach ….

Gefällt mir

Banken-Kritik
von der SPD

Gier, Wucher und
Riesenboni beherrschen
die Finanzbranche.
Sigmar Gabriels
Offensive gegen
Banken ist trotzdem zu
kurz gedacht.

von Richard
Schütze
23.07.2012

Für
Müßiggang
und Nichtstun

Muße lohnt sich. Sie
dient nicht nur dazu, die
Akkus neu aufzuladen,
sondern hilft auch bei
der Suche nach einem
neuen Kompass und
Orientierung.

1

von Richard
Schütze
16.07.2012

Deutschland
braucht neue
Ordnungspolitiker

Noch erfreut sich die
Kanzlerin großer
Beliebtheit, doch
Wahlumfragen und
Euro-Ökonomen sitzen
Merkel im Nacken. Die
Koalition ist nervös und
ein Retter nicht in Sicht.

8

von Richard
Schütze
09.07.2012

A D V E R T O R I A L

VODAFONE POLITIKDIALOG

Lehre/r in Zeiten der Bildungspanik

Unsere Bildungslandschaft – ein
Krisengebiet?

Trotz vieler Probleme urteilt die Mehrheit der
Lehrerinnen und Lehrer positiv über ihren Beruf –
so das Ergebnis der Allensbach-Studie „Lehre/r in
Zeiten der Bildungspanik“, die im Auftrag der
Vodafone Stiftung Deutsc... weiterlesen

von Politikdialog

DISKUSSION ÜBER MERKELS KLEID

K OLU M NE

Kleid des Anstoßes

Kleider machen Leute – und vor allem
Politikerinnen. Für die Kanzlerin gelten aber
Sonderregeln. weiterlesen

1

von Julia Korbik
28.07.2012

DEUTSCHLAND BRAUCHT NEUE ORDNUNGSPOLITIKER

K OLU M NE

Sinn-Krise

Noch erfreut sich die Kanzlerin großer Beliebtheit,
doch Wahlumfragen und Euro-Ökonomen sitzen
Merkel im Nacken. Die Koalition ist nervös und
ein Retter nicht in Sicht. weiterlesen

8

von Richard Schütze
09.07.2012

DE B ATTE

REFORM DER EUROPÄISCHEN UNION

Reform der Europäischen
Union

Eine zukunftsfähige europäische Finanzpolitik
setzt Machtpolitik voraus – deswegen wird die
Euro-Rettung teuer und die Geduld der
Finanzmärkte auf den Prüfstand stellen.
weiterlesen

1

von Chase Gummer
06.07.2012

W E R B E PAR TNE R :

12 4 48 69
1

 



Debatten

KOLUMNEN

Gespräche

Stimmen der Anderen

Köpfe

 

› SCHÜTZENAGENDA › SIGMAR GABRIELS BANKENTHESENKO LUMN EN

TwitternTwittern 0

VORIGER KOMMENTAR SCHÜTZENAGENDA

bei neuen Leserbriefen per E-Mail benachrichtigen

Ihr Name ... Ihre E-Mail ...

Das Bankenpapier von SPD-Chef Sigmar Gabriel schlägt weiter hohe
Wellen. Die „Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung“ (FAS) feierte
gestern den ehemaligen Pop-Beauftragten der Sozialdemokraten gar als
„Torschütze“, dessen Bankenthesen ein „Volltreffer“ seien. Frei nach
Karl Valentin spielt es dabei offenbar keine Rolle, dass die meisten in
dem Memorandum monierten Punkte sattsam bekannt und nur noch
nicht von jedem nachgebetet und aufgesagt worden sind. Auch sind
viele in dem Papier enthaltene Anregungen „längst“ aufgegriffen und
zum Teil bereits auch gesetzgeberisch „umgesetzt“ worden. Doch
neben dem „Ton“, der nach Auffassung der „FAS“ in diesem Fall
„zählte“, war es vor allem der Kairos, der rechte Augenblick, in dem der
SPD-Bullermann die sich ihm bietende Gelegenheit anlässlich der
milliardenschweren Rettung der spanischen Banken durch den Euro-
Fonds EFSF beim Schopfe packte, um Volkes Zorn noch einmal richtig
aufzustacheln, ihm ein Ventil und dann auch seine laut tönende
Stimme zu verleihen.

Mit Instinkt für Stimmungen widmet sich der SPD-Frontmann immer
intensiver einem Thema, das als Pendant zur weiter schwelenden Euro-
Schuldenkrise zum Megathema der Bundestagswahl 2013 heranreift:
Gerechtigkeit. Denn Gabriel weiß nur zu gut, dass gerade in Zeiten
heraufziehender ökonomischer Krisen die Wähler in Deutschland den
bürgerlichen Parteien eine höhere Lösungskompetenz zutrauen als
den Sozialdemokraten. Und dass die Stabilität und Kaufkraft einer
verlässlichen Währung durch die Erfolgsgeschichte der „D-Mark“ zum
Gründungsmythos der Bundesrepublik gehört und dieser Impuls
immer noch nachhallt. Dieses Feld sucht Schäuble mit seiner zuweilen
gereizt und dann wieder fast gelangweilt, manchmal bedächtig oder
reflektierend analytisch und sogar nachsichtig, immer aber dominant
allen Widerspruch auch gestisch und mimisch abbügelnden
Beschwichtigungsrhetorik zu beackern und gibt hier den in vielen
Schlachten gestählten, unbestechlich und untrüglich die Wege aus allen
Dilemmata aufzeigenden alten Fahrensmann. Deshalb ist er für
Kanzlerin Merkel gerade jetzt und bis zur Bundestagswahl
unverzichtbar und wird sogar von dem ansonsten recht kritisch die
Eurofinanzpolitik der Regierung beäugenden „Handelsblatt“ gefeiert.

Pauschale Jagd auf Banker

In Deutschland und Europa gehe es schon lange nicht mehr gerecht
zu, moniert Gabriel in neuer Zweisamkeit mit den Gewerkschaften den
Aspekt des Sozialen beim Thema Gerechtigkeit. Die Löhne der
abhängig Beschäftigten würden von denen der Topmanager immer
weiter abgekoppelt, die Schere zwischen Arm und Reich, zwischen
Besitzlosen und den Inhabern und Erben großer Vermögen, zwischen
Mietern und Immobilieneigentümern, zwischen malochenden
Arbeitnehmern, Zeitarbeitern, Lohnaufstockern und Hartz-IV-
Empfängern und den Boni-verwöhnten Spitzenverdienern klaffe
immer weiter auseinander. Da hakt sich DGB-Chef Michael Sommer
flugs bei Gabriel unter und nicht bei der Gleiches artikulierenden
Linkspartei Oskar Lafontaines und Sahra Wagenknechts und fordert,
auch in Deutschland eine Zwangsanleihe für Reiche als
„Lastenausgleich“ zu erheben, um so ein „Wiederaufbauprogramm für
Europa“ zu finanzieren, von dem „auch Deutschland extrem
profitieren“ werde. Vorsichtshalber konterkariert Sommer zugleich die
übliche Merkel-Masche, alle von der SPD aufgebrachten Themen
durch eine zumindest partielle Übernahme schlicht zu usurpieren und
der sozialdemokratischen Propaganda damit schon im Ansatz den
Wind aus den Segeln zu nehmen. In der „Bild“-Zeitung (25. Juli)
kritisiert er die nach Schäuble und gleichauf mit Verteidigungsminister
Thomas de Maizière wichtigste Galionsfigur des Kabinetts,
Arbeitsministerin Ursula von der Leyen; diese mache eine „So-als-ob-
Politik“ mit „vielen Gesprächen, Gipfeltreffen, Kommissionen und
Koalitionsrunden“. Am Ende gebe es aber keine Resultate für die
Beschäftigten. Dabei zielt Sommer direkt auf Merkel: Diese Politik von
der Leyens sei geradezu ein „Musterbeispiel für die gesamte
Regierungskoalition“.

Die pauschale Jagd auf die Banker aber verlangt nach mehr
Differenzierung. Unbestritten ist, dass Kreditgeschäfte, Spar- und
Geschäftskonten auf der einen und das Investmentbanking auf der
anderen Seite auch institutionell getrennt werden müssen. Klar ist
auch, dass die Banken sich mit zum Teil astronomisch hohen Dispo-
Zinsen für Kontokorrentkredite eine skandalöse Selbstbedienung
erlauben, die dringend eingegrenzt werden muss. Auf der anderen
Seite zwingt der Staat Banken und Sparkassen mit den Regelungen von
„Basel I und II“ zu einem teilweise so absurden Bürokratieaufwand
und Haftungsregelungen bei der Kreditvergabe an Otto-Normal-
Gewerbetreibende und Kleinunternehmer, dass viele Banken sich aus
dem Kreditgeschäft gar zu gern gänzlich verabschieden würden. Doch
nicht durch das mit nur einem kleinen Prozentsatz aller Bankgeschäfte
betriebenen Investmentbanking werden Industrie und Handel mit
Liquidität für das operative Geschäft und Finanzmitteln für
Investitionen versorgt. Und den Sparkassen und Banken in
Deutschland ist auch zugutezuhalten, dass sie bei drohenden
Übernahmen und Zerschlagungen von heimischen Unternehmen
zuweilen gegengehalten und Allianzen mit ebenfalls heimischen
„weißen Rittern“ geschmiedet, entsprechende Aktienpakete „geparkt“
und bei dem Erhalt und der Stabilisierung manches bedeutsamen
Unternehmens tatkräftig mitgewirkt haben. Allein: All dies wird und
kann auch vielleicht aus berechtigten Gründen der Diskretion nicht
genügend medial und damit öffentlichkeitswirksam vermittelt und dem
Image der eigenen Branche förderlich dargestellt werden. Weitgehend
unbekannt ist und kaum zur Kenntnis genommen wird auch, dass
Bankenvorstände mittlerweile in nicht unerheblichem Umfang auch
mit ihrem privaten Vermögen für ihr Handeln als Angestellte ihrer
Finanzinstitute haften.

Gabriel als Kanzlerkandidat in Erinnerung gebracht

Während also im Bankensektor sich einiges verändert, bleibt die Policy
der drei großen US-Rating-Agenturen weitgehend intransparent; nur
Insider blicken durch, aufgrund welcher Kriterien Unternehmen und
auch Banken sowie ganze Staaten oder transnationale Fonds in A- und
B-Ratings eingruppiert und bewertet werden. Natürlich ist nicht der
Diagnostiker dafür verantwortlich, dass ein Patient an
Schuldenalkoholismus, Verschwendungssucht und staatsinstitutioneller
Unfähigkeit leidet. Doch wird es bei unverändert abstrusen Zinssätzen
von mehr als 7 Prozent für spanische Staatsanleihen allmählich Zeit,
einmal auszuleuchten, wer eigentlich „die Märkte“ sind und was es mit
deren immer wieder behauptetem Zusammenspiel mit den US-Rating-
Agenturen auf sich hat. Vielleicht wäre auch dies einmal ein
lohnenswertes Untersuchungsprojekt für einen der ansonsten so
bissigen US-Senatsausschüsse aus dem Kapitol in Washington.

Mit seinem Bankenpapier hat Gabriel mit Verve offene Türen
eingerannt und sich zur Sommerzeit als Kanzlerkandidat in
Erinnerung gebracht. Er hat aber zugleich auf die allem staatlichen
Sein und Handeln zugrunde liegenden Werte der Solidarität und
Gerechtigkeit im Zusammenspiel mit dem Gauck’schen Generalthema,
der Freiheit, Bezug genommen. Für Gabriels Konkurrenten um die
SPD-Kanzlerkandidatur Steinmeier und Steinbrück bedeutet dies, sich
alsbald positionieren zu müssen und dies vielleicht als Chance zu
nutzen, einen oder mehrere Schritte weiter zu gehen. Der von
Kanzlerin Merkel angeführten Union aber muss dämmern, dass der
Bundestagswahlkampf 2013 nicht abermals mit einer Strategie einer
„asymmetrischen Demobilisierung“ ohne inhaltliche Aussagen zu
zentralen Wertethemen bestritten werden kann. Und die Banker, allen
voran der Deutsche Sparkassen- und Giroverband und der
Bundesverband deutscher Banken, haben gerade jetzt die Chance, für
mehr Klarheit zu sorgen und die Reputation des Berufsstandes der
Bankiers wieder aufzurichten.

Lesen Sie auch die letzte Kolumne von Richard Schütze: Banken an
den Kragen
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Das Bankenpapier von SPD-Chef Sigmar Gabriel schlägt weiter hohe
Wellen. Die „Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung“ (FAS) feierte
gestern den ehemaligen Pop-Beauftragten der Sozialdemokraten gar als
„Torschütze“, dessen Bankenthesen ein „Volltreffer“ seien. Frei nach
Karl Valentin spielt es dabei offenbar keine Rolle, dass die meisten in
dem Memorandum monierten Punkte sattsam bekannt und nur noch
nicht von jedem nachgebetet und aufgesagt worden sind. Auch sind
viele in dem Papier enthaltene Anregungen „längst“ aufgegriffen und
zum Teil bereits auch gesetzgeberisch „umgesetzt“ worden. Doch
neben dem „Ton“, der nach Auffassung der „FAS“ in diesem Fall
„zählte“, war es vor allem der Kairos, der rechte Augenblick, in dem der
SPD-Bullermann die sich ihm bietende Gelegenheit anlässlich der
milliardenschweren Rettung der spanischen Banken durch den Euro-
Fonds EFSF beim Schopfe packte, um Volkes Zorn noch einmal richtig
aufzustacheln, ihm ein Ventil und dann auch seine laut tönende
Stimme zu verleihen.

Mit Instinkt für Stimmungen widmet sich der SPD-Frontmann immer
intensiver einem Thema, das als Pendant zur weiter schwelenden Euro-
Schuldenkrise zum Megathema der Bundestagswahl 2013 heranreift:
Gerechtigkeit. Denn Gabriel weiß nur zu gut, dass gerade in Zeiten
heraufziehender ökonomischer Krisen die Wähler in Deutschland den
bürgerlichen Parteien eine höhere Lösungskompetenz zutrauen als
den Sozialdemokraten. Und dass die Stabilität und Kaufkraft einer
verlässlichen Währung durch die Erfolgsgeschichte der „D-Mark“ zum
Gründungsmythos der Bundesrepublik gehört und dieser Impuls
immer noch nachhallt. Dieses Feld sucht Schäuble mit seiner zuweilen
gereizt und dann wieder fast gelangweilt, manchmal bedächtig oder
reflektierend analytisch und sogar nachsichtig, immer aber dominant
allen Widerspruch auch gestisch und mimisch abbügelnden
Beschwichtigungsrhetorik zu beackern und gibt hier den in vielen
Schlachten gestählten, unbestechlich und untrüglich die Wege aus allen
Dilemmata aufzeigenden alten Fahrensmann. Deshalb ist er für
Kanzlerin Merkel gerade jetzt und bis zur Bundestagswahl
unverzichtbar und wird sogar von dem ansonsten recht kritisch die
Eurofinanzpolitik der Regierung beäugenden „Handelsblatt“ gefeiert.

Pauschale Jagd auf Banker

In Deutschland und Europa gehe es schon lange nicht mehr gerecht
zu, moniert Gabriel in neuer Zweisamkeit mit den Gewerkschaften den
Aspekt des Sozialen beim Thema Gerechtigkeit. Die Löhne der
abhängig Beschäftigten würden von denen der Topmanager immer
weiter abgekoppelt, die Schere zwischen Arm und Reich, zwischen
Besitzlosen und den Inhabern und Erben großer Vermögen, zwischen
Mietern und Immobilieneigentümern, zwischen malochenden
Arbeitnehmern, Zeitarbeitern, Lohnaufstockern und Hartz-IV-
Empfängern und den Boni-verwöhnten Spitzenverdienern klaffe
immer weiter auseinander. Da hakt sich DGB-Chef Michael Sommer
flugs bei Gabriel unter und nicht bei der Gleiches artikulierenden
Linkspartei Oskar Lafontaines und Sahra Wagenknechts und fordert,
auch in Deutschland eine Zwangsanleihe für Reiche als
„Lastenausgleich“ zu erheben, um so ein „Wiederaufbauprogramm für
Europa“ zu finanzieren, von dem „auch Deutschland extrem
profitieren“ werde. Vorsichtshalber konterkariert Sommer zugleich die
übliche Merkel-Masche, alle von der SPD aufgebrachten Themen
durch eine zumindest partielle Übernahme schlicht zu usurpieren und
der sozialdemokratischen Propaganda damit schon im Ansatz den
Wind aus den Segeln zu nehmen. In der „Bild“-Zeitung (25. Juli)
kritisiert er die nach Schäuble und gleichauf mit Verteidigungsminister
Thomas de Maizière wichtigste Galionsfigur des Kabinetts,
Arbeitsministerin Ursula von der Leyen; diese mache eine „So-als-ob-
Politik“ mit „vielen Gesprächen, Gipfeltreffen, Kommissionen und
Koalitionsrunden“. Am Ende gebe es aber keine Resultate für die
Beschäftigten. Dabei zielt Sommer direkt auf Merkel: Diese Politik von
der Leyens sei geradezu ein „Musterbeispiel für die gesamte
Regierungskoalition“.

Die pauschale Jagd auf die Banker aber verlangt nach mehr
Differenzierung. Unbestritten ist, dass Kreditgeschäfte, Spar- und
Geschäftskonten auf der einen und das Investmentbanking auf der
anderen Seite auch institutionell getrennt werden müssen. Klar ist
auch, dass die Banken sich mit zum Teil astronomisch hohen Dispo-
Zinsen für Kontokorrentkredite eine skandalöse Selbstbedienung
erlauben, die dringend eingegrenzt werden muss. Auf der anderen
Seite zwingt der Staat Banken und Sparkassen mit den Regelungen von
„Basel I und II“ zu einem teilweise so absurden Bürokratieaufwand
und Haftungsregelungen bei der Kreditvergabe an Otto-Normal-
Gewerbetreibende und Kleinunternehmer, dass viele Banken sich aus
dem Kreditgeschäft gar zu gern gänzlich verabschieden würden. Doch
nicht durch das mit nur einem kleinen Prozentsatz aller Bankgeschäfte
betriebenen Investmentbanking werden Industrie und Handel mit
Liquidität für das operative Geschäft und Finanzmitteln für
Investitionen versorgt. Und den Sparkassen und Banken in
Deutschland ist auch zugutezuhalten, dass sie bei drohenden
Übernahmen und Zerschlagungen von heimischen Unternehmen
zuweilen gegengehalten und Allianzen mit ebenfalls heimischen
„weißen Rittern“ geschmiedet, entsprechende Aktienpakete „geparkt“
und bei dem Erhalt und der Stabilisierung manches bedeutsamen
Unternehmens tatkräftig mitgewirkt haben. Allein: All dies wird und
kann auch vielleicht aus berechtigten Gründen der Diskretion nicht
genügend medial und damit öffentlichkeitswirksam vermittelt und dem
Image der eigenen Branche förderlich dargestellt werden. Weitgehend
unbekannt ist und kaum zur Kenntnis genommen wird auch, dass
Bankenvorstände mittlerweile in nicht unerheblichem Umfang auch
mit ihrem privaten Vermögen für ihr Handeln als Angestellte ihrer
Finanzinstitute haften.

Gabriel als Kanzlerkandidat in Erinnerung gebracht

Während also im Bankensektor sich einiges verändert, bleibt die Policy
der drei großen US-Rating-Agenturen weitgehend intransparent; nur
Insider blicken durch, aufgrund welcher Kriterien Unternehmen und
auch Banken sowie ganze Staaten oder transnationale Fonds in A- und
B-Ratings eingruppiert und bewertet werden. Natürlich ist nicht der
Diagnostiker dafür verantwortlich, dass ein Patient an
Schuldenalkoholismus, Verschwendungssucht und staatsinstitutioneller
Unfähigkeit leidet. Doch wird es bei unverändert abstrusen Zinssätzen
von mehr als 7 Prozent für spanische Staatsanleihen allmählich Zeit,
einmal auszuleuchten, wer eigentlich „die Märkte“ sind und was es mit
deren immer wieder behauptetem Zusammenspiel mit den US-Rating-
Agenturen auf sich hat. Vielleicht wäre auch dies einmal ein
lohnenswertes Untersuchungsprojekt für einen der ansonsten so
bissigen US-Senatsausschüsse aus dem Kapitol in Washington.

Mit seinem Bankenpapier hat Gabriel mit Verve offene Türen
eingerannt und sich zur Sommerzeit als Kanzlerkandidat in
Erinnerung gebracht. Er hat aber zugleich auf die allem staatlichen
Sein und Handeln zugrunde liegenden Werte der Solidarität und
Gerechtigkeit im Zusammenspiel mit dem Gauck’schen Generalthema,
der Freiheit, Bezug genommen. Für Gabriels Konkurrenten um die
SPD-Kanzlerkandidatur Steinmeier und Steinbrück bedeutet dies, sich
alsbald positionieren zu müssen und dies vielleicht als Chance zu
nutzen, einen oder mehrere Schritte weiter zu gehen. Der von
Kanzlerin Merkel angeführten Union aber muss dämmern, dass der
Bundestagswahlkampf 2013 nicht abermals mit einer Strategie einer
„asymmetrischen Demobilisierung“ ohne inhaltliche Aussagen zu
zentralen Wertethemen bestritten werden kann. Und die Banker, allen
voran der Deutsche Sparkassen- und Giroverband und der
Bundesverband deutscher Banken, haben gerade jetzt die Chance, für
mehr Klarheit zu sorgen und die Reputation des Berufsstandes der
Bankiers wieder aufzurichten.

Lesen Sie auch die letzte Kolumne von Richard Schütze: Banken an
den Kragen
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Das Bankenpapier von SPD-Chef Sigmar Gabriel schlägt weiter hohe
Wellen. Die „Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung“ (FAS) feierte
gestern den ehemaligen Pop-Beauftragten der Sozialdemokraten gar als
„Torschütze“, dessen Bankenthesen ein „Volltreffer“ seien. Frei nach
Karl Valentin spielt es dabei offenbar keine Rolle, dass die meisten in
dem Memorandum monierten Punkte sattsam bekannt und nur noch
nicht von jedem nachgebetet und aufgesagt worden sind. Auch sind
viele in dem Papier enthaltene Anregungen „längst“ aufgegriffen und
zum Teil bereits auch gesetzgeberisch „umgesetzt“ worden. Doch
neben dem „Ton“, der nach Auffassung der „FAS“ in diesem Fall
„zählte“, war es vor allem der Kairos, der rechte Augenblick, in dem der
SPD-Bullermann die sich ihm bietende Gelegenheit anlässlich der
milliardenschweren Rettung der spanischen Banken durch den Euro-
Fonds EFSF beim Schopfe packte, um Volkes Zorn noch einmal richtig
aufzustacheln, ihm ein Ventil und dann auch seine laut tönende
Stimme zu verleihen.

Mit Instinkt für Stimmungen widmet sich der SPD-Frontmann immer
intensiver einem Thema, das als Pendant zur weiter schwelenden Euro-
Schuldenkrise zum Megathema der Bundestagswahl 2013 heranreift:
Gerechtigkeit. Denn Gabriel weiß nur zu gut, dass gerade in Zeiten
heraufziehender ökonomischer Krisen die Wähler in Deutschland den
bürgerlichen Parteien eine höhere Lösungskompetenz zutrauen als
den Sozialdemokraten. Und dass die Stabilität und Kaufkraft einer
verlässlichen Währung durch die Erfolgsgeschichte der „D-Mark“ zum
Gründungsmythos der Bundesrepublik gehört und dieser Impuls
immer noch nachhallt. Dieses Feld sucht Schäuble mit seiner zuweilen
gereizt und dann wieder fast gelangweilt, manchmal bedächtig oder
reflektierend analytisch und sogar nachsichtig, immer aber dominant
allen Widerspruch auch gestisch und mimisch abbügelnden
Beschwichtigungsrhetorik zu beackern und gibt hier den in vielen
Schlachten gestählten, unbestechlich und untrüglich die Wege aus allen
Dilemmata aufzeigenden alten Fahrensmann. Deshalb ist er für
Kanzlerin Merkel gerade jetzt und bis zur Bundestagswahl
unverzichtbar und wird sogar von dem ansonsten recht kritisch die
Eurofinanzpolitik der Regierung beäugenden „Handelsblatt“ gefeiert.

Pauschale Jagd auf Banker

In Deutschland und Europa gehe es schon lange nicht mehr gerecht
zu, moniert Gabriel in neuer Zweisamkeit mit den Gewerkschaften den
Aspekt des Sozialen beim Thema Gerechtigkeit. Die Löhne der
abhängig Beschäftigten würden von denen der Topmanager immer
weiter abgekoppelt, die Schere zwischen Arm und Reich, zwischen
Besitzlosen und den Inhabern und Erben großer Vermögen, zwischen
Mietern und Immobilieneigentümern, zwischen malochenden
Arbeitnehmern, Zeitarbeitern, Lohnaufstockern und Hartz-IV-
Empfängern und den Boni-verwöhnten Spitzenverdienern klaffe
immer weiter auseinander. Da hakt sich DGB-Chef Michael Sommer
flugs bei Gabriel unter und nicht bei der Gleiches artikulierenden
Linkspartei Oskar Lafontaines und Sahra Wagenknechts und fordert,
auch in Deutschland eine Zwangsanleihe für Reiche als
„Lastenausgleich“ zu erheben, um so ein „Wiederaufbauprogramm für
Europa“ zu finanzieren, von dem „auch Deutschland extrem
profitieren“ werde. Vorsichtshalber konterkariert Sommer zugleich die
übliche Merkel-Masche, alle von der SPD aufgebrachten Themen
durch eine zumindest partielle Übernahme schlicht zu usurpieren und
der sozialdemokratischen Propaganda damit schon im Ansatz den
Wind aus den Segeln zu nehmen. In der „Bild“-Zeitung (25. Juli)
kritisiert er die nach Schäuble und gleichauf mit Verteidigungsminister
Thomas de Maizière wichtigste Galionsfigur des Kabinetts,
Arbeitsministerin Ursula von der Leyen; diese mache eine „So-als-ob-
Politik“ mit „vielen Gesprächen, Gipfeltreffen, Kommissionen und
Koalitionsrunden“. Am Ende gebe es aber keine Resultate für die
Beschäftigten. Dabei zielt Sommer direkt auf Merkel: Diese Politik von
der Leyens sei geradezu ein „Musterbeispiel für die gesamte
Regierungskoalition“.

Die pauschale Jagd auf die Banker aber verlangt nach mehr
Differenzierung. Unbestritten ist, dass Kreditgeschäfte, Spar- und
Geschäftskonten auf der einen und das Investmentbanking auf der
anderen Seite auch institutionell getrennt werden müssen. Klar ist
auch, dass die Banken sich mit zum Teil astronomisch hohen Dispo-
Zinsen für Kontokorrentkredite eine skandalöse Selbstbedienung
erlauben, die dringend eingegrenzt werden muss. Auf der anderen
Seite zwingt der Staat Banken und Sparkassen mit den Regelungen von
„Basel I und II“ zu einem teilweise so absurden Bürokratieaufwand
und Haftungsregelungen bei der Kreditvergabe an Otto-Normal-
Gewerbetreibende und Kleinunternehmer, dass viele Banken sich aus
dem Kreditgeschäft gar zu gern gänzlich verabschieden würden. Doch
nicht durch das mit nur einem kleinen Prozentsatz aller Bankgeschäfte
betriebenen Investmentbanking werden Industrie und Handel mit
Liquidität für das operative Geschäft und Finanzmitteln für
Investitionen versorgt. Und den Sparkassen und Banken in
Deutschland ist auch zugutezuhalten, dass sie bei drohenden
Übernahmen und Zerschlagungen von heimischen Unternehmen
zuweilen gegengehalten und Allianzen mit ebenfalls heimischen
„weißen Rittern“ geschmiedet, entsprechende Aktienpakete „geparkt“
und bei dem Erhalt und der Stabilisierung manches bedeutsamen
Unternehmens tatkräftig mitgewirkt haben. Allein: All dies wird und
kann auch vielleicht aus berechtigten Gründen der Diskretion nicht
genügend medial und damit öffentlichkeitswirksam vermittelt und dem
Image der eigenen Branche förderlich dargestellt werden. Weitgehend
unbekannt ist und kaum zur Kenntnis genommen wird auch, dass
Bankenvorstände mittlerweile in nicht unerheblichem Umfang auch
mit ihrem privaten Vermögen für ihr Handeln als Angestellte ihrer
Finanzinstitute haften.

Gabriel als Kanzlerkandidat in Erinnerung gebracht

Während also im Bankensektor sich einiges verändert, bleibt die Policy
der drei großen US-Rating-Agenturen weitgehend intransparent; nur
Insider blicken durch, aufgrund welcher Kriterien Unternehmen und
auch Banken sowie ganze Staaten oder transnationale Fonds in A- und
B-Ratings eingruppiert und bewertet werden. Natürlich ist nicht der
Diagnostiker dafür verantwortlich, dass ein Patient an
Schuldenalkoholismus, Verschwendungssucht und staatsinstitutioneller
Unfähigkeit leidet. Doch wird es bei unverändert abstrusen Zinssätzen
von mehr als 7 Prozent für spanische Staatsanleihen allmählich Zeit,
einmal auszuleuchten, wer eigentlich „die Märkte“ sind und was es mit
deren immer wieder behauptetem Zusammenspiel mit den US-Rating-
Agenturen auf sich hat. Vielleicht wäre auch dies einmal ein
lohnenswertes Untersuchungsprojekt für einen der ansonsten so
bissigen US-Senatsausschüsse aus dem Kapitol in Washington.

Mit seinem Bankenpapier hat Gabriel mit Verve offene Türen
eingerannt und sich zur Sommerzeit als Kanzlerkandidat in
Erinnerung gebracht. Er hat aber zugleich auf die allem staatlichen
Sein und Handeln zugrunde liegenden Werte der Solidarität und
Gerechtigkeit im Zusammenspiel mit dem Gauck’schen Generalthema,
der Freiheit, Bezug genommen. Für Gabriels Konkurrenten um die
SPD-Kanzlerkandidatur Steinmeier und Steinbrück bedeutet dies, sich
alsbald positionieren zu müssen und dies vielleicht als Chance zu
nutzen, einen oder mehrere Schritte weiter zu gehen. Der von
Kanzlerin Merkel angeführten Union aber muss dämmern, dass der
Bundestagswahlkampf 2013 nicht abermals mit einer Strategie einer
„asymmetrischen Demobilisierung“ ohne inhaltliche Aussagen zu
zentralen Wertethemen bestritten werden kann. Und die Banker, allen
voran der Deutsche Sparkassen- und Giroverband und der
Bundesverband deutscher Banken, haben gerade jetzt die Chance, für
mehr Klarheit zu sorgen und die Reputation des Berufsstandes der
Bankiers wieder aufzurichten.
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so das Ergebnis der Allensbach-Studie „Lehre/r in
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Das Bankenpapier von SPD-Chef Sigmar Gabriel schlägt weiter hohe
Wellen. Die „Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung“ (FAS) feierte
gestern den ehemaligen Pop-Beauftragten der Sozialdemokraten gar als
„Torschütze“, dessen Bankenthesen ein „Volltreffer“ seien. Frei nach
Karl Valentin spielt es dabei offenbar keine Rolle, dass die meisten in
dem Memorandum monierten Punkte sattsam bekannt und nur noch
nicht von jedem nachgebetet und aufgesagt worden sind. Auch sind
viele in dem Papier enthaltene Anregungen „längst“ aufgegriffen und
zum Teil bereits auch gesetzgeberisch „umgesetzt“ worden. Doch
neben dem „Ton“, der nach Auffassung der „FAS“ in diesem Fall
„zählte“, war es vor allem der Kairos, der rechte Augenblick, in dem der
SPD-Bullermann die sich ihm bietende Gelegenheit anlässlich der
milliardenschweren Rettung der spanischen Banken durch den Euro-
Fonds EFSF beim Schopfe packte, um Volkes Zorn noch einmal richtig
aufzustacheln, ihm ein Ventil und dann auch seine laut tönende
Stimme zu verleihen.

Mit Instinkt für Stimmungen widmet sich der SPD-Frontmann immer
intensiver einem Thema, das als Pendant zur weiter schwelenden Euro-
Schuldenkrise zum Megathema der Bundestagswahl 2013 heranreift:
Gerechtigkeit. Denn Gabriel weiß nur zu gut, dass gerade in Zeiten
heraufziehender ökonomischer Krisen die Wähler in Deutschland den
bürgerlichen Parteien eine höhere Lösungskompetenz zutrauen als
den Sozialdemokraten. Und dass die Stabilität und Kaufkraft einer
verlässlichen Währung durch die Erfolgsgeschichte der „D-Mark“ zum
Gründungsmythos der Bundesrepublik gehört und dieser Impuls
immer noch nachhallt. Dieses Feld sucht Schäuble mit seiner zuweilen
gereizt und dann wieder fast gelangweilt, manchmal bedächtig oder
reflektierend analytisch und sogar nachsichtig, immer aber dominant
allen Widerspruch auch gestisch und mimisch abbügelnden
Beschwichtigungsrhetorik zu beackern und gibt hier den in vielen
Schlachten gestählten, unbestechlich und untrüglich die Wege aus allen
Dilemmata aufzeigenden alten Fahrensmann. Deshalb ist er für
Kanzlerin Merkel gerade jetzt und bis zur Bundestagswahl
unverzichtbar und wird sogar von dem ansonsten recht kritisch die
Eurofinanzpolitik der Regierung beäugenden „Handelsblatt“ gefeiert.

Pauschale Jagd auf Banker

In Deutschland und Europa gehe es schon lange nicht mehr gerecht
zu, moniert Gabriel in neuer Zweisamkeit mit den Gewerkschaften den
Aspekt des Sozialen beim Thema Gerechtigkeit. Die Löhne der
abhängig Beschäftigten würden von denen der Topmanager immer
weiter abgekoppelt, die Schere zwischen Arm und Reich, zwischen
Besitzlosen und den Inhabern und Erben großer Vermögen, zwischen
Mietern und Immobilieneigentümern, zwischen malochenden
Arbeitnehmern, Zeitarbeitern, Lohnaufstockern und Hartz-IV-
Empfängern und den Boni-verwöhnten Spitzenverdienern klaffe
immer weiter auseinander. Da hakt sich DGB-Chef Michael Sommer
flugs bei Gabriel unter und nicht bei der Gleiches artikulierenden
Linkspartei Oskar Lafontaines und Sahra Wagenknechts und fordert,
auch in Deutschland eine Zwangsanleihe für Reiche als
„Lastenausgleich“ zu erheben, um so ein „Wiederaufbauprogramm für
Europa“ zu finanzieren, von dem „auch Deutschland extrem
profitieren“ werde. Vorsichtshalber konterkariert Sommer zugleich die
übliche Merkel-Masche, alle von der SPD aufgebrachten Themen
durch eine zumindest partielle Übernahme schlicht zu usurpieren und
der sozialdemokratischen Propaganda damit schon im Ansatz den
Wind aus den Segeln zu nehmen. In der „Bild“-Zeitung (25. Juli)
kritisiert er die nach Schäuble und gleichauf mit Verteidigungsminister
Thomas de Maizière wichtigste Galionsfigur des Kabinetts,
Arbeitsministerin Ursula von der Leyen; diese mache eine „So-als-ob-
Politik“ mit „vielen Gesprächen, Gipfeltreffen, Kommissionen und
Koalitionsrunden“. Am Ende gebe es aber keine Resultate für die
Beschäftigten. Dabei zielt Sommer direkt auf Merkel: Diese Politik von
der Leyens sei geradezu ein „Musterbeispiel für die gesamte
Regierungskoalition“.

Die pauschale Jagd auf die Banker aber verlangt nach mehr
Differenzierung. Unbestritten ist, dass Kreditgeschäfte, Spar- und
Geschäftskonten auf der einen und das Investmentbanking auf der
anderen Seite auch institutionell getrennt werden müssen. Klar ist
auch, dass die Banken sich mit zum Teil astronomisch hohen Dispo-
Zinsen für Kontokorrentkredite eine skandalöse Selbstbedienung
erlauben, die dringend eingegrenzt werden muss. Auf der anderen
Seite zwingt der Staat Banken und Sparkassen mit den Regelungen von
„Basel I und II“ zu einem teilweise so absurden Bürokratieaufwand
und Haftungsregelungen bei der Kreditvergabe an Otto-Normal-
Gewerbetreibende und Kleinunternehmer, dass viele Banken sich aus
dem Kreditgeschäft gar zu gern gänzlich verabschieden würden. Doch
nicht durch das mit nur einem kleinen Prozentsatz aller Bankgeschäfte
betriebenen Investmentbanking werden Industrie und Handel mit
Liquidität für das operative Geschäft und Finanzmitteln für
Investitionen versorgt. Und den Sparkassen und Banken in
Deutschland ist auch zugutezuhalten, dass sie bei drohenden
Übernahmen und Zerschlagungen von heimischen Unternehmen
zuweilen gegengehalten und Allianzen mit ebenfalls heimischen
„weißen Rittern“ geschmiedet, entsprechende Aktienpakete „geparkt“
und bei dem Erhalt und der Stabilisierung manches bedeutsamen
Unternehmens tatkräftig mitgewirkt haben. Allein: All dies wird und
kann auch vielleicht aus berechtigten Gründen der Diskretion nicht
genügend medial und damit öffentlichkeitswirksam vermittelt und dem
Image der eigenen Branche förderlich dargestellt werden. Weitgehend
unbekannt ist und kaum zur Kenntnis genommen wird auch, dass
Bankenvorstände mittlerweile in nicht unerheblichem Umfang auch
mit ihrem privaten Vermögen für ihr Handeln als Angestellte ihrer
Finanzinstitute haften.

Gabriel als Kanzlerkandidat in Erinnerung gebracht

Während also im Bankensektor sich einiges verändert, bleibt die Policy
der drei großen US-Rating-Agenturen weitgehend intransparent; nur
Insider blicken durch, aufgrund welcher Kriterien Unternehmen und
auch Banken sowie ganze Staaten oder transnationale Fonds in A- und
B-Ratings eingruppiert und bewertet werden. Natürlich ist nicht der
Diagnostiker dafür verantwortlich, dass ein Patient an
Schuldenalkoholismus, Verschwendungssucht und staatsinstitutioneller
Unfähigkeit leidet. Doch wird es bei unverändert abstrusen Zinssätzen
von mehr als 7 Prozent für spanische Staatsanleihen allmählich Zeit,
einmal auszuleuchten, wer eigentlich „die Märkte“ sind und was es mit
deren immer wieder behauptetem Zusammenspiel mit den US-Rating-
Agenturen auf sich hat. Vielleicht wäre auch dies einmal ein
lohnenswertes Untersuchungsprojekt für einen der ansonsten so
bissigen US-Senatsausschüsse aus dem Kapitol in Washington.

Mit seinem Bankenpapier hat Gabriel mit Verve offene Türen
eingerannt und sich zur Sommerzeit als Kanzlerkandidat in
Erinnerung gebracht. Er hat aber zugleich auf die allem staatlichen
Sein und Handeln zugrunde liegenden Werte der Solidarität und
Gerechtigkeit im Zusammenspiel mit dem Gauck’schen Generalthema,
der Freiheit, Bezug genommen. Für Gabriels Konkurrenten um die
SPD-Kanzlerkandidatur Steinmeier und Steinbrück bedeutet dies, sich
alsbald positionieren zu müssen und dies vielleicht als Chance zu
nutzen, einen oder mehrere Schritte weiter zu gehen. Der von
Kanzlerin Merkel angeführten Union aber muss dämmern, dass der
Bundestagswahlkampf 2013 nicht abermals mit einer Strategie einer
„asymmetrischen Demobilisierung“ ohne inhaltliche Aussagen zu
zentralen Wertethemen bestritten werden kann. Und die Banker, allen
voran der Deutsche Sparkassen- und Giroverband und der
Bundesverband deutscher Banken, haben gerade jetzt die Chance, für
mehr Klarheit zu sorgen und die Reputation des Berufsstandes der
Bankiers wieder aufzurichten.

Lesen Sie auch die letzte Kolumne von Richard Schütze: Banken an
den Kragen
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